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Die Grü ndung der ersten schweizeri schen T ur nger ätefabr i k  geht auf das Jahr 
1 891 zurü ck.  Zwar hatte d ie  F ir ma Trachsler-Wettstein in  Hal lau ber eits seit 
1 882 Tur nger äte her gestel l t .  Der frü he To d des So h nes veranlasste jedo ch den 
Besitzer der Wer kstätte dazu , sein Geschäft an den Kü snachter Ro ber t  Alder ­
F ierz zu ver kaufen .  M i t  e inem Br ückenwagen wur d e  das gesamte I nventar vo n 
H al lau nach Kü snacht ü bergefü hr t .  H ier er öffnete Ro ber t  Alder seinen Betri eb 
unter dem Namen " Erste schweizerische Tur ngerätefabr ik  vo n Ro bert Alder­
Fier z» .  
Ro bert Alder-F ier z  hatte das Schmiedehandwerk er lernt und übte d ieses mit 
Geschick und Erfo lg in  sei ner Kü snachter Heimat aus.  Im M i l itär d ienst war er 
als Hufschmied der Art i l ler i e  zugetei lt und br achte es zum H ufsch mied- Instr u k­
tor . Nach seiner Heir at mit der Kü snachter i n  lda Fier z  besch lo ss er , s ich selb-
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ständig zu machen . Am Hornweg baute nun Alder e in neues Werkstattge­
bäude ,  bestehend aus einer Schmiede,  e iner Schlosserei und einer Wagnerei . 
Den Kraftbedarf l i eferte e ine Dampfmasch ine ,  d ie  s ich frei l ich bald als ungen ü ­
gend erwies.  D i e  ersten M itarbeiter waren in d e r  Schmiede u n d  Schlosserei 
He inrich Häusle ,  später Masch inenmeister im Kraftwerk Letten der Stadt 
Zürich , Fritz Widmer, nachmals Abwart im Seminar Küsnacht , Ernst Pfister, wel ­
cher dem Unternehmen b is  zu se inem Rücktritt 1 950 d ie  Treue h ie l t ,  und 
Robert B i l l eter, der Vater des späteren Chefmonteu rs der F i rma .  Vater B i l l eter 
war zunächst Vorarbeiter, dann Werkstattchef und arbeitete im  Geschäft mit 
vorb i ld l icher Tücht ig keit und Treue b is  zu seinem al lzu frühen Tod im  Jahre 
1 930 .  I n  der Wagnerei arbeiteten d ie Wagner Wid itsch ,  Schäfer und Al lmend in ­
ger. D ie  Satt lerarbeiten wurden auswärts vergeben an  Satt lermeister Hauser an 
der Wi lt isgasse .  

Ste i n iger  Anfang - erste Erfo lge 

Die ersten Geräte wurden nach deutschem Muster konstru iert :  v ie l  Ho lz  und 
wen ig Eisente i le .  D ie  Ansprüche der  Turner waren damals noch recht besche i ­
den ; daher konnte an pr im it iven Geräten noch gut geturnt werden . D iese waren 
woh l  sehr robust ,  aber auch recht schwerfäl l ig .  Robert Alder verstand es , s ie 
sowoh l  bezüg l ich  der Form als auch der Handhabung wesent l ich zu verbes­
sern . E in  G lanzstück war damals der patent ierte Un iversalbarren ,  der als Barren 
wie auch als Reck und Sprungständer, ja sogar als Schaukel  verwendet werden 
konnte . D ieses v ie lse it ige Gerät gehört heute der Vergangenhe it an ; es tei l t  das 
Sch icksal des Gers ,  des Gerkopfs , der Wippe und anderer Turngeräte . 
Der Anfang des Turngerätegeschäfts war kei neswegs le icht . Der Bedarf an 
Turngeräten war damals noch recht bescheiden ; auch waren die fi nanz ie l len 
M ittel der Schu len wie der Vere ine sehr knapp bemessen und staat l iche Sub­
vent ionen so gut wie unbekannt .  Deshalb wurde jede Anschaffung auf d iesem 
Gebiet sehr gründ l ich  überlegt . Die Anlaufszeit des neuen Unternehmens war 
lang . Rückschläge und Enttäuschungen b l ieben dem Firmengründer n icht er­
spart . Durch Fleiss und Tatkraft , aber auch durch seine Liebe zur Sache des 
Turnens und zum Beruf gelang es ihm jedoch ,  die Schwier igkeiten zu überwin ­
d e n  und sein Geschäft Schritt fü r Schritt auszu bauen . 
Der erste g rössere Erfolg war das Eidgenössische Tu rnfest in  Lugano im Jahre 
1894 , wo der Fi rma zum erstenmal d ie  Ehre zufie l , Turngeräte fü r e in  e id­
genössisches Fest zu l iefern . Robert A lder  hat jenes Jahr immer a ls  e in g l ückl i ­
ches bezeichnet :  Neben dem Turnfest brachte es  auch d ie  Eröffnung der 
rechtsufrigen Zürichsee- Bahn l i n ie  und - d ie  Gebu rt e ines Stammhalters , des 
späteren F irmenchefs Robert Alder-Wintsch .  

Geschäftsverleg u n g  nach Herrl i berg 

Anfäng l ich wurde d ie  erwähnte Dampfmasch ine nu r  zwei Tage i n  der Woche 
geheizt .  Doch zeigte s ich  bal d ,  dass d iese Energ iequel le n icht mehr genügte. 
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Die erste schweizerische Turngerä tefabrik 
am Harnweg (unterhalb der "Kunsts tuben») 
in Küsnach t. 

Da her entschloss sich Robert Alder, a m  Rossbach  i n  Herrl i berg e ine Werksta tt 
m i t  Wa sserkraf t z u  erwerben .  I m  Ja h re 1 897 verlegte er seinen Betrieb na ch 
Herr l i berg ; h ier b l ieb d ie  F irma bis 1 9 1 3 .  I n  se inem Rü ckbl ick z ur 75-Ja h r-Feier 
des Unternehmens schrieb der 1 894 geborene Robert Alder jun ior  ü ber jene 
Zeit : " Ich gedenke noch gern jener Zeiten , a ls mich Herr Fierz jewei ls  a uf den 
Rü cken unseres Pf erdes Fritz hob und ich in  den Sta l l reiten durfte .  Für  mich 
wa ren da ma ls d ie  Werksta tt ,  da s Fuh rwerk und der Pf erdesta l l e in Pa ra d ies vol l  
interessa nter D inge,  f ü r mei nen Vater a ber wa r es Mühe und Arbeit , und a uch 
d ie  Monteure hatten n ichts zu la chen , mussten s ie doch ma nchma l  ih re schwe­
ren Werkz eug kisten stundenla ng schu ltern ,  um in  eine a bgelegene Turnha l le 
a uf dem la nde zu gela ngen . "  

Die Konkurrenz erwacht 

M it der Verbreitung des Tu rnwesens b i ldeten s ich ba ld a uch Konkurrenz - Unter­
nehmen: Da ma ls entsta nd z um Beispiel d ie  Tu rna nsta lt Bern, gele itet von e i ­
nem bel iebten und weitherum beka n nten Tu rn lehrer. Da nk  den weitre ichenden 
Bez iehungen wa r dessen Fi rma Robert Alder i n  der Akq uis it ion ,  n icht a ber in  
der Qua l ität der  Arbeit ü berlegen . I n  Fla wi l  bega nn en ausserdem d ie  Gebrüder 
Eisenhut ,  z wei fleiss ige Mecha n iker, mit  der Fa br ika tion von Turngeräten; in 
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Gla rus ma chte d ie  F irma Ja kober von s ich reden ,  und d ie  Westschweiz wurde 
durch d ie  Sei lerei D e la croixr iche & Co.  bel iefert . 

Fusion mit der Firma Eisenhut 

Es la g a uf der Ha nd ,  da ss d iese Ü berprod uktion von Turngeräten i n  keinem ver­
nü nft igen Verhältnis zu dem da ma ls i m mer noch spärl ichen Absatz sta n d .  
Während d e r  Gla rner Ja kober s ich ba ld mehr  der Skifa brikat ion z uwa ndte und 
D ela croixr iche d ie Sei lerei bevorzugte , b l ieben Bern , Flawi l  und Robert Alder 
ha rtnäckige Konku rrenten .  D i eser Zusta nd f ührte schl iessl ich im Ja hre 1 909 zu 
einem Zusa m mensch luss z wischen Alder und den Gebrü dern Eisenh ut. D ie 
Firma fü hrte forta n den Na men "Erste schweizerische Tu rngerätefa brik Alder­
Fierz & Gebrüder Eisenhut" .  D ie Gebrü der Eisenhut brachten unter a nderem 
a uch  den bewährten und bis in d ie  a chtziger Ja h re bel iebten K lemmhü lsenba r­
ren 1 6  b in d ie " Ehe" m i t .  Wa lter Eisenh ut f ü hrte da bei da s elterl iche Geschäft 
i n  Flawi l  weiter, während Otto Eisen hut s ich in den Betrieb in  H errl i berg e ina r­
beitete . D ies erla u bte Robert Alder, s ich i ntensiver mit  der Akquis it ion zu befas ­
sen . So  wurden i hm gle ichsa m  a utomat isch d ie  ka ufmännischen Arbeiten ü ber­
t ragen - wohl ga nz i m  Interesse des Unternehmens,  jedoch durcha us n icht zu 
seinem Vergnü gen !  D enn Alder wa r m it Leib  und Seele Pra kt iker ;  d ie Bü roa r­
beiten ha ben i hn  n ie ga nz bef riedigt .  Alders red l iche und loya le Art erweckte 
weitherum Achtung und Vertra ue n ;  er gewann einen Freu ndeskre is ,  der weit 
ü ber  den geschäf t l ichen Bereich h ina usg ing .  

Oie Belegschaft der Turngerä tefabrik 
Ebnat-Kappe/ im Jah re 1920. 

' �ll5f , 
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Ebnat- Kappel :  E ine  neue Etappe beg i n nt 

Die getrennte Geschäftsführung Herrl i berg- F lawi l  brachte auch Nachtei le  mit  
s ich . D ie Fabrikat ion war unrationel l ;  Doppelspur igkeiten waren oft unvermeid­
l ich . D ie Konsequenzen waren nahel iegen d :  D ie  beiden Werkstätten mussten 
zusammengelegt werden , und der Betrieb bedurfte dr ingend der Vere inheit l i ­
chung . Aus  d iesem Grund schritten d ie  F irmenchefs Alder und E isenhut am 
23 . März 1 9 1 2  mutig zum Erwerb der  st i l lge legten Rotfarbfabrik i n  Ebnat-Kap­
pel im  Toggenburg .  D ie  neue Liegenschaft hatte mehrere Vortei le :  Günst ig wa­
ren die g rossen Räum l ichkeiten , das weite Umgelände und vor a l lem die be­
deutend stärkere Wasserkraft als i n  Herrl i berg .  Damals war der Besitz e igener 
Wasserkraft eben noch Gold wert . D ie  ganze Anlage war überd ies preiswert , 
wenn auch n icht i n  gutem Zustande .  Es war klar, dass noch viel Zeit und  Geld 
i nvest iert werden mussten , damit e in  le istungsfähiger Betr ieb entstand .  Robert 
Alder-Wintsch schre ibt dazu : 
" I ch erinnere mich noch gut an meine erste Besicht igung der neu erworbenen 
An lage .  Da,  wo jetzt d ie Schlosserei ist ,  waren e in ige g rosse Kupferbott iche i n ­
stal l iert ,  noch m i t  Farbe gefü l l t ,  und über den  Bott ichrändern h i ngen gefärbte 
Garnstrangen . An der Stel le der heut igen Holzbearbeitung stand e in  e instöcki ­
ger Bau mit Shed- Dach mit  zah l re ichen der Färberei d ienenden Masch inen und 
Gestel len . Wo jetzt d ie  d re i  Wohnungen e ingerichtet s ind , war e in langer, hal b­
offener Schuppen zum Trocknen der Garne ,  und darunter lag d ie  Spedit ionsab­
tei l ung . D ie ganze Anlage sah aus ,  wie wenn  s ie e inst f luchtart ig verlassen wor­
den wäre , was mich damals seh r bee indruckt hat .  Ein festes Holzwehr staute 
das Wasser der Thur und le itete es durch den heute noch bestehenden unter­
i rd i schen Kanal in d ie Turb inenkammer. Eine Francis-Turb ine übertrug die Kraft 
auf e ine Transmiss ion im  Shedbau m itte ls e ines Kammzahnrades m it vert ikaler 
Wel le ,  und eine Dynamomasch ine erzeugte das e lektr ische Licht ." 

Der Schatten des ersten Weltkr iegs 

Kaum war der Betr ieb e in igermassen im Schwung ,  so zeigten s ich schwere Ge­
witterwo lken am Horizont : Im August 1 9 1 4  brach der erste Weltkrieg aus .  Woh l  
besass d i e  F irma eine g rosse Fabr ik ;  s ie hatte aber zuwenig Aufträge ,  und doch 
musste der tücht ige, gut e ingearbeitete Bestand an Arbeitern du rchgehalten 
werden . D iese Zeit wurde zu e inem guten Tei l  mit  Bauarbeiten überbrückt .  So 
begann man mit der Aufstockung des Sheds ,  da das bestehende Dach immer­
fort und icht war und es auf d ie  Masch inen und Holzvorräte regnete . Sodann 
wurden Umänderungen und Verbesserungen i n  der Werkstatt , an der Turb ine 
und am Wehr  durchgefüh rt .  Es war d ies fü r d ie  d re i  Te i l haber e ine schwere Zeit , 
und nur  mit  v ie l  F le iss und äusserster Sparsamkeit gelang es durchzu halten . 
Statt e i nes Verd ienstes h iess es am Jahresende :  Geld herbeizaubern , denn das 
Konto war überzogen .  D ie  beiden Brüder Eisenhut le isteten Grosses . M it prak­
t ischem S inn  und stri kter Sparsamkeit wussten sie mit wen ig M itte ln  viel zu er­
re ichen . Otto E isenhut entpuppte sich als geborener Bau meister. Spezie l l  das 
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Weh r, das ständ ig Anlass zu kostspie l igen Reparaturen gab , betreute er mit  be­
sonderer Sorgfalt .  Das a lte Weh r, das 1 9 1 8  durch e in Hochwasser weggerissen 
worden war, ersetzte man durch e in  automatisches Klappwehr mit Grund­
ablass-Schütze - e ine für d ie  damal igen Verhältn isse recht aufwendige Angele­
genheit . D iese tei lweise komp l iz ierten Tiefbauarbeiten wurden von Otto Eisen­
hut mit  g rossem Gesch ick und Erfolg du rchgefüh rt ;  s ie waren aber e in  d icker 
Brocken fü r d ie F irma. 

Fre u n d l i ches Nach kriegskl i m a  

Nach d e m  ersten Weltkrieg wurde d ie  Lage wieder freund l icher. I n  der ganzen 
Schweiz machte s ich e in Nachho lbedarf geltend .  Der Wert des Tu rnens wurde 
immer mehr erkannt,  und auch dem Schu lturnen wurde der ihm gebührende 
Platz e ingeräumt . Der Opt im ismus und der feste Wi l le zum Durchhalten der d rei  
Tei l haber begann Früchte zu t ragen . D ie bewäh rten Arbeiter konnten wieder 
i h re gelernte Arbeit aufnehmen , und die geschaffenen Verbesserungen f ingen 
an , s ich gü nstig auszuwirken .  D ie Turnanstalt Bern , e inst der g rösste und ge­
fähr l ichste Konkurrent ,  war n icht mehr spürbar. 1 934 konnten deren Akt ien 
günstig erworben werden . Es wurde besch lossen ,  i n  Bern unter der Leitung 
von Walter Eisenhut e ine F i l ia le zu eröffnen . Sein Tät ig keitsfe ld waren der Kan ­
ton Bern und d ie  Westschweiz .  
I n  den Jahren zwischen 1 920 und 1 930 wurden v ie le neue Art ikel  i n  d ie Fabr i­
kat ion aufgenommen . D ie Spie le wurden e in wesent l icher Bestandte i l  des 
Schu lturnens;  die Nachfrage nach Spie lgeräten wurde gross , und d iese muss­
ten , wenn man m it der Zeit  Schritt halten wol lte ,  i n  das Verkaufsprogramm auf­
genommen werden . Auch die Leichtath let ik  gewann i mmer mehr an Bedeu ­
tung . Es gab neue Aufgaben zu lösen , neue Geräte zu entwerfen und zu kon­
stru ieren . 
I m  Jahre 1 930 traf das Unternehmen e in  schwerer Ver lust durch den Tod des 
Werkstattmeisters Robert B i l leter sen ior. D ie Turngerätefabrik verlor  i n  ihm e i ­
nen überaus tücht igen und verantwortungsbewussten Mi tarbeiter, e inen  Man n ,  
d e r  von Anfang a n  u n d  stets m it ganzem Herzen dabei gewesen war. A n  se ine 
Ste l le  trat Fritz Messerl i ;  im  Sektor Holz waltete Herr Bachmann seines Amtes . 
Vom Büro i n  Küsnacht aus le itete Robert Alder nach wie vor den kaufmänn i ­
schen und akqu is itor ischen Tei l  de r  Fi rma, unterstützt durch e i ne  geschäftsge­
wandte Buchhalteri n ,  Fräu le in  Jeannette Cattaneo. 

Hi nsch ied des Fi rmengründers 

Durch d ie  al lgemeine Entwickl ung ,  spez ie l l  im  Geschäftsverkehr  mit  der Stadt 
Zürich , erweiterten s ich die Aufgaben von Robert Alder-Fierz in Küsnacht im­
mer  mehr, und  damit stel lte s i ch  dr ingend das Problem seiner Entlastung . E i ­
nern stets gehegten Wunsche Alders fo lgend,  entsch loss s ich deshalb se in 
Sohn Robert Alder-Wintsch , se ine Tät igkeit a ls Bau ingen ieur i n  Bras i l ien aufzu ­
geben und im Herbst 1 932 in  d ie  F i rma ei nzutreten . Zwei  Jahre noch hatte 
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Firmen -Ausflug vom 1 0. August 1946 auf die 
Lenzerheide. Sitzen d v. 1. : Monteur Tischhau­
ser (h inter ihm Betriebsleiter Arnold), der 
älteste Mitarbeiter Fierz, Firmen-Mitinhaber 
Otto Eisenhut (Ebnat-Kappel), Mitarbeiter 
Giger (?), Werkmeister Bachmann (Holz), 
Robert Alder-Wintsch, Robert Alder- Uttinger, 
Frau Eisenhut, Jeannette Cattaneo (Büro). 

Robert und Alice Alder-Win tsch 

Robert Alder jun ior Zeit ,  s ich in der Firma einzua rbeiten und von der g rossen Er­
fa h rung seines Vaters zu lernen , bis d ieser im Ja h re 1 934 im Alter von 67 Ja h ­
ren ,  geist ig u n d  körperl ich  noch vol ler Tatkraf t ,  infolge e iner missglü c kten O pe­
ra t ion fü r i m mer d ie  Augen schloss.  Robert Alder senior ha tte unter ha rten Be­
d ing ungen a us bescheidenen Anf ängen heraus  ein beachtenswertes Werk ge­
schaff en ; es wa r ihm vergönnt gewesen ,  a uf e in a rbeitsreiches, erfü l ltes Leben 
zurü ckzub l icken . 
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Neue Leitung - neue Sorgen 

Im  se lben Jahre 1 934 trat Robert Alder-Wintsch a ls  Tei l haber i n  d ie  Fi rma e in . 
S ie wurde unter dem neuen , den veränderten Verhältn issen besser Rechnung 
tragenden Namen "Schweizerische Turn- ,  Sport- und Spie lgerätefabrik Alder & 
E isenhut" weitergefüh rt .  D ie  Hochkonjunktur  der zwanziger Jahre war i nzwi ­
schen zu Ende gegangen ; e i ne  weltweite Krise begann s ich bemerkbar zu  ma­
chen . D ie Bautät igkeit g ing  zurück und mit  i h r  der Bau von Schu lhäusern und 
Turnhal l en .  D ie Arbeits los igkeit nahm überhand . D ie Fi rma musste s ich nach 
neuen Art ike ln umschauen , um die Belegschaft durchhalten zu können . Also 
schenkte man den Spiel- und Tu rngeräten fü r Kinder mehr Beachtung . Rutsch­
bahnen , Klettertürme,  Schauke ln  al ler  Art entstanden und wurden an  der Bas­
ler Mustermesse ausgestel lt und fei lgeboten . I n  Fräu le in  Cattaneo hatte d ie  
Firma e ine ausgezeichnete Verkäuferi n ,  und d ie  v ie lbesuchte M ustermesse 
machte die Geräte aus Ebnat-Kappel i n  der ganzen Schweiz bekannt .  Auf d iese 
Weise wurde es mög l ich ,  d ie  f lauen Wi ntermonate durch Lagerhaltung zu über­
brücken und im Frühjahr die Geräte an der Muba zu verkaufen . 
Daneben wurde ,  wie immer i n  sch lechten Zeiten ,  gebaut . D ie  Schlosserei 
wurde unterke l lert ,  ein le istungsfäh iger Warenaufzug e ingebaut und die Hof­
überdachung zwischen der Werkstätte und der Malerei  geschaffen . Robert 
Alder-W intsch l ieferte dazu d ie  I ngen ieurp läne,  und Otto E isenhut le itete d ie  
Bauarbeiten . Wenn d ie  F inanzen auch oft knapp waren ,  so  kam das Unterneh ­
men dennoch wesent l ich le ichter durch d iese schwier igen Zeiten als manche 
Grossfi rma. 

Die Herausforderu ng des zweiten Weltkrieges 

1 938 traf d ie  F irma wieder e ine H iobsbotschaft :  Walter Eisenhut ,  der Leiter der 
Berner Fi l ia le ,  stü rzte bei der Besicht igung einer Turnhal le i n  Charbonn ieres so 
ung l ückl ich von e iner Leiter, dass er versch ied , ohne das Bewusstsein wieder 
erlangt zu haben . Dem Verstorbenen kam das Verd ienst zu , d ie  ganze west l iche 
Schweiz fü r das Unternehmen ersch lossen zu haben . In  guten und sch lechten 
Zeiten hatte er durchgehalten und der F irma stets mit I nteresse und g rosser 
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Die Turngerätefabrik in Ebnat-Kappel ums 
Jahr 1950. 

Abnahme der Turngeräte für die Olympiade in 
Melbourne (Herbst 1956) durch das Komitee 
des Internationalen Turnerbundes (/TB). 
V. r. n. I. : Firmenchef Robert Alder-Wintsch, 
Charles Thöni (Generalsekretär /TB), Marcel 
Landert (Technische Vorschriften), Frau 
Berthe Villancher, Präsidentin des Frauen­
turnens im /TB, Betriebsleiter Moritz 
Arpagaus, Arthur Gander, technischer Leiter 
/TB, Robert Alder jun. 
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H ingabe gedient . Sein Bruder Otto Eisenhut und Robert Alder-Wintsch über­
nahmen den Geschäftsante i l  des Verung lückten zu g le ichen Tei len und füh rten 
das Geschäft unter demselben Namen weiter. In d iese Zeit fäl lt die Gründung 
von zwei Konkurrenzfi rmen , näml ich der F i rma Gebrüder Locher i n  Vol ketswi l  
und des U nternehmens Merk i n  Frauenfe ld . 
Das Jahr 1 939 brachte den zweiten Weltkrieg und m it i hm  Schwierigkeiten 
mancher Art .  D ie Beschaffung des Materials wurde immer kompl iz ierter, Arbei ­
te r  und Angestel lte waren im  M i l itärd ienst ,  d ie  Lastwagen wurden requ i riert .  Nu r  
d ie  Bankzi nsen l iefen weiter. Das Geschäft konnte aber den  Betrieb immer 
durchhalten , wohl zum Tei l  dank der Entwick lung der Turn- und Sportbeweg ung 
im ganzen Lan d .  
D i e  beiden Konkurrenzfi rmen gaben nach Kriegsende d ie  Tu rngerätefabri kat ion 
wieder auf und wandten s ich l ukrat iveren Beschäft igungen zu . 1 949 musste 
Herr Arno ld , der seit 1 93 1  als rechte Hand von Otto Eisenhut tät ig gewesen 
war, krankheitshalber zurücktreten ;  an se ine Ste l le  trat Moritz Arpagaus .  I m  
g le ichen Jahre hatte auch Robert Alder, der Enkel des F irmengründers ,  se ine 
Leh r- und Wanderjahre in  den USA beendet und nahm seine Arbeit i n  der F i rma 
auf. 

Otto E isenhut  geht in Pension 

Im  Jahre 1 95 1  trat im  Unternehmen e ine wesent l iche interne Änderung ein :  
Otto Eisenhut ,  m itt lerwei le  7 0  Jahre alt geworden , zog s ich aus der F irma 
zurück,  um in se inem Heim in  Orsel i na-Locarno in  den woh lverd ienten Ruhe­
stand zu treten .  Auch er hatte ,  a ls  e in P ion ier des Turngerätebaus ,  Wesentl i ­
ches z u m  Gedeihen d e r  F irma beigetragen . Durch vielseit iges handwerkl iches 
Können ,  Fle iss und Sparsamkeit hatte er es verstanden , manche Schwier igkeit 
zu überwinden und viele Probleme zu lösen . Er war bis zu sei nem Lebensende 
e in Freund des Turnens und der Turner und e in gern gesehener Veteran im  E id­
genössischen Turnvere in (ETV) gewesen . 

Wieder Hoch ko nju n kt u r  

1 952 beschloss d i e  Leitung , d ie  Firma i n  e i ne  Akt iengesel lschaft umzuwandeln 
mit  dem Namen Alder & Eisenhut AG , Turn- ,  Sport- und Spie lgerätefabrik .  Mo­
ritz Arpagaus wurde dabei zum Betriebsleiter i n  Ebnat-Kappel ernannt . I m  g le i ­
chen Jahre wurde das Büro in  Küsnacht, das s ich b isher i m  Alder-Haus am 
Schiedhaldensteig 5 befunden hatte ,  i n  zwei neue Räume an der Dorfstrasse 
42 verlegt . In d iesem Jahr begann e ine neue Hochkonjunktur  auf a l len Gebie­
ten . Der Auftragsbestand nahm rapid  zu , ja  begann zu überborden . D ie  Liefer­
term ine fü r Rohmaterial ien wurden immer länger. D ie  Belegschaft musste ver­
grössert ,  es mussten mehr Arbeitsp lätze geschaffen werden . 1 953 wurde d ie  
neue Dreherei längs der Thu r  gebaut . Ansch l iessend wurde auch d ie Wagnere i 
verg rössert . 
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Als n ützlich erwies sich  der Ankauf der alten Teigwarenfabrik in der « Eich » i n  
Kappel . Dieses wohl alte , aber so l id gebaute und  seh r  geräumige Gebäude 
b ietet Lagermög l ichkeiten für Rohmaterial ien und Fert igp rodukte, aber ganz 
besonders Raum für d ie  zah l re ichen M ietgeräte , die während der Sommermo­
nate von Tu rnfest zu Turnfest reisen und hier im  Winter überholt  und e inge lagert 
werden . 

E i n  wicht iger sozia ler Sch ritt: d i e  Pens ionskasse 

Jetzt war auch die Zeit gekommen , an die Err ichtung e iner Pensionskasse fü r 
Angeste l lte und  Arbeiter zu denken . Es war e in Gedanke , der d ie  Leitung schon 
lange beschäft igt hatte ,  doch hatten stets die M ittel gefeh l t ,  u m  e ine für a l le Be ­
tei l igten befriedigende Lösung zu f inden . Woh l  war schon 1 944 e in Wohlfahrts­
fonds geschaffen worden , der al l jäh rlich mit respektablen Beträgen aus den Be­
tr iebsergebn issen gespiesen wurde . D iese Ressou rce war wertvo l l ,  u m  helfend 
e inzugreifen , wo Not am Mann war, doch bedeutete s ie keine Garant ie fü r d ie  
alten Tage .  Dank den geäufneten Beträgen und e inem bedeutenden Beitrag der  
F i rma gelang d ie Verwirkl ichung e iner ab 1 .  Januar 1 962 laufenden Personal ­
Fürsorge,  d ie  s ich für d ie  Belegschaft sehr posit iv ausgewirkt hat .  I m  Zusam ­
menhang mit der Fürsorgestiftung erstel lte d ie  F i rma 1 962/63 einen Wohn ­
b lock i n  der "Au" in  Ebnat-Kappel mit  sechs modernen Vierz immerwohnungen . 

Modern is ierung und Ausbau 

I m  Herbst 1 963 wurde d ie  Erweiterung des Drehere i -Traktes begonnen und an ­
läss l ich der 75-Jahr-Fe ier im  Jun i  1 966 abgesch lossen und gefeiert .  Dadurch 
konnte d ie Malerei  aus dem alten Gebäude d is loziert werden .  D ie der Malerei 
angeg l iederte , nach modernen Pr inz ipien e ingerichtete Spritzan lage wurde 
hauptsäch l ich  notwendig durch die Erwartungen und Ansprüche der Kund­
schaft :  Turngeräte sol len n icht nu r  so l ide und zweckmässig sein ,  sondern auch 
g ut präsentieren .  Ansch l iessend an die Spritzerei wurde ein neues ,  he l les Lokal 
mit 1 70 Quadratmetern Fläche erste l l t .  Sämt l iche Büros fü r Buchhaltung , Spe­
d it ion und Betr iebsle itung samt e inem Zeichnungssaal wurden in den Neubau 
verlegt . 

Wachablös u n g  u n d  weiteres Wachst u m  

Nach dem Jub i läum 1 966 trat Robert Alder-Wintsch i n  den  Ruhestand ,  und 
se in  Sohn Robert Alder-Utt inger übernahm nun  d ie Geschäfts le itung ganz, 
nachdem er wäh rend siebzehn Jahren mit seinem Vater eng zusammengear­
beitet hatte .  Robert Alder-Wi ntsch hatte mit Weitb l ick und unermüd l ichem E in ­
satz dem Unternehmen e ine füh rende Stel l ung i n  der  ganzen Schweiz ver­
schafft und konnte auf ein erfo lgre iches Lebenswerk zurückb l icken . 
1 97 1  trat Waldemar Utt inger als Fabrikat ionschef i n  d ie  F i rma ein ,  u m  den da­
mal igen Betr iebsleiter, Moritz Arpagaus , zu ent lasten . 1 97 4 ,  als M. Arpagaus 
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aus gesundheit lichen Gründen d ie  Arbeit le ider aufgeben musste,  wurde W. Ut­
t inger Betriebs leiter i n  Ebnat- Kappel . Arpagaus hatte während 25 Jahren den 
Betr ieb mit Umsicht und g rossem Verantwortungsbewusstsein  geführt . 
Unter der kompetenten Führung von Waldemar Utt inger wurden weitere Bauten 
erstel lt und der Maschinenpark von Grund auf erneuert und erweitert . Schwer­
punkte waren das neue Heizsystem mit dem g rossen Spänesi lo ,  der U m- und 
Ausbau des Lagers "Eich" , d ie Erstel l ung  e iner g rossen Werkhal le ,  e ine mo­
derne Holztrocknungsanlage und der Büro- Neubau . 

Die F irma Alder  & Eisen h ut heute 

Das Unternehmen Alder & Eisenhut AG ist heute nach wie vor d ie  führende und 
grösste Schweizer Herste l lerin  von Turn- ,  Sport- und Spielgeräten fü r Ha l len 
und Aussenan lagen . D ie von ihr hergeste l lten Geräte dienen vor a l lem dem 
Breiten - ,  aber auch dem Hoch leistungssport und finden sich praktisch in jeder 
Schweizer Tu rn- und Sporthal le .  Das Fam i l ienunternehmen befindet sich nach 
wie vor zu hundert Prozent im Besitz der Fami l ie  Alder und wird heute vom Ver­
treter der dritten Generat ion , Robert H .  Alder-Uttinger, geleitet . Das Unterneh ­
men beschäft igt heute rund hundert M itarbeiter. Das Werk i n  Ebnat-Kappel ist 
im vergangenen Vierteljahrhundert zu einem hochmodernen , leistungsfähigen 
Betrieb ausgebaut worden . Die Firma ist fast aussch l iess lich in der Schweiz 
tätig . Zum Kundenkreis gehören in erster L in ie Gemeinden , Schu lbehörden , 
Sport- und Turnvere ine ,  aber auch E inzelpersonen . 

Vom E i nzelgerät b is  z u r  Plan u ng ganzer Tu rn- u n d  Spo rthal len 

Achtzig Prozent der Angebotspalette stammen aus schweizerischer Eigenpro­
duktion . Bei 27 Prozent der Geräte handelt es s ich um Festei nbauten , 52 Pro­
zent s ind mobi le Geräte . Die Servicele istungen haben e inen Antei l  von 21 Pro­
zent am U msatz . E in  Fünftel des Gesamtangebotes besteht aus Handelsware , 
die dem hohen Alder-&-Eisenhut-Standard entspricht .  Das Sortiment umfasst 
nicht nu r  die t radit ione l len Geräte wie Barren , Pferd , R inge ,  Sprossenwände ,  
sondern auch Spie l - und Gymnastikgeräte für Kinder, "Polymat"-Meh rzweck­
geräte fü r Kinder von 4 - 1 0  Jahren ,  Hand- und Spielgeräte , Krafttrainings­
geräte , Trainingsutens i lien , aber auch Trennwände ,  Teleskop-Tribünen und 
Geräte fü r Aussen-Sportan lagen . Die Gesamtmarkt leistung besteht in der Her­
stel l ung  sowie im Handel und Verkauf von Hochqualitätsprodukten , in  der Mon­
tage,  der  regelmässigen Wartung der  Geräte sowie in  der Konzeption , P lanung 
und massgeschneiderten Bestückung von Sport- und Tu rnhal len im Gesamt­
paket . 

Das Gehei m n i s  des Erfo lgs 

Das seit hundert Jah ren bewäh rte Erfo lgsrezept der  Firma A lder  & Eisenhut 
wurzelt in  dem seit der Unternehmensg ründung kompromisslos in die Tat um-
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Die zwei heutigen Alder-Generationen : L in ks 
Robert und Ursula Alder- Uttinger, rechts 
Rob in und Pat Alder- Oeh/er. 

gesetz ten Qua l i tätsbewusstsein des U nternehmens.  Tugenden wie Höchstq ua ­
l ität ,  Betriebssicherheit ,  La ng lebigkeit und e in  hohes Servicenivea u werden seit 
Generat ionen intensiv gelebt. H i nz u  kommt die konsequente Nutz u ng des in 
hu ndert Ja hren erworbenen und i n  die Prod ukte e ingebra chten Erfa hrungs­
schatzes .  D em hohen Sta nda rd entsprechend bewegen s ich d ie Alder-und-E i ­
senhut- Produkte i n  bez ug a uf d ie  Kosten im oberen Segment: Qua l ität und Si­
cherheit ha ben a uch hier i h ren Pre is .  Da nk la nger Lebensda uer ha ben d ie Er­
z eugn isse der Firma e in  a usgez eich netes Preis-/Leistungsverhältn is .  

Zukunftsperspektiven 

Da s hundertjähr ige Küsna chter U nternehmen ka nn  mit viel O pt imismus i n  d ie  
Zu kunf t  b l icken . Zum einen ist d ie Fra ge der Na chfolge in  der F irmenleitung ge­
regelt durch d ie  vierte Generation , Rob in und Pat Alder-Oeh ler. Zum a ndern er­
wa rtet ma n in  den nächsten Ja hren a n  leitender Stel le e inen weitgehend kon ­
sta nt ble ibenden Auftra gsbesta n d .  Da s Tät igkeitsgebiet d e r  F irma ist und ble ibt 
s icher vorwiegend d ie Schweiz . Wie a uch i m mer d ie Antwort der Schweiz a uf 
d ie Hera usf orderung der EG a usfa l len wi rd: Für da s Unternehmen ist der Beit ritt 
z u r  EG fa ktisch insof ern bereits vo l lz ogen ,  a ls in d iesem Bereich seit la ngem 
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keine wesentlichen Handelsschranken mehr  bestehen . Ein Vorstoss ausländi­
scher Herstel ler  i n  die Schweiz i n  g rösserem Sti l  i st unwahrsche in l ich . Frei lich 
ist man sich bewusst , dass die Bewährung im Markt ausschliess l ich du rch e ine 
flex ib le ,  dynam ische und marktnahe Leistung gesichert werden muss .  Das 
wachsende Gesundheits- und Fitnessbewusstsein der Gegenwart wird ohne 
Zweifel neue Märkte erschl iessen . Es l i egt fü r das Unternehmen eine tiefe Ge­
nugtuung dari n ,  e inen aktiven und wertvo l len Beitrag an die Gesundheit und 
Lebensfreude der Mitmenschen zu le isten . 
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Robert Alder-Wintsch 
Robert Alder-Uttinger 
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